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KULTUR IN KÜRZE

Organist von Notre
Dame an der Domorgel
REGENSBURG.An der Domorgel spielt
heute Prof. Oliver Latry vonNotre Da-
me in Paris, der als herausragender In-
terpret und Improvisator weltweit be-
kannt ist. Auf dem Programm stehen
Werke von Johann-Sebastian Bach, Cé-
sar Franck, Charles-MarieWidor, Jean
Langlais undMarcel Dupré. Darüber
hinauswird Latry auch einWerk sei-
nes Lehrers Gaston Litaize spielen so-
wie eine eigene Improvisation.
➜ Mi., 27. Juli, 20 Uhr (Einlass 19 Uhr);
Karten im InfozentrumDomplatz 5 so-
wie an der Abendkasse
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Open-Air-Festival für
Musikschulbands
ALTEGLOFSHEIM. Im Rahmen der Land-
kreismusiktage veranstaltet die Baye-
rischeMusikAkademie Schloss Alteg-
lofsheim ein Open-Air-Festival fürMu-
sikschulbands in Ostbayern. An der
Präsentationsveranstaltung nehmen
acht Rock- und Popbands teil. Das
Live-Festival findet bei schönemWet-
ter im Park derMusikAkademie statt,
bei schlechtemWetter imKonzertsaal.
Jede Band präsentiert ein etwa 30-mi-
nütiges Liveprogrammmit Cover-Ver-
sionen und Eigenkompositionen.
➜ Sa., 30. Juli, 15 Uhr, MusikAkademie
Schloss Alteglofsheim
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Schon der dritte Echo
Klassik für Singer Pur
REGENSBURG.Das Vokalensemble Sin-
ger Pur, das 1992 von ehemaligen
Domspatzen gegründetwurde, erhält
in diesem Jahr seinen dritten Echo
Klassik. Derzeit singen drei ehemali-
gen Domspatzen bei Singer Pur:Mar-
kus Zapp, KlausWenk undMarcus
Schmidl. Für ihre CD-Produktion Jere-
miah – gemeinsammit demKlarinet-
tistenDavid Orlowsky – erhalten Sin-
ger Pur den „Klassik ohneGrenzen-
Preis“. Der EchoKlassik ist der renom-
mierteste Klassikpreis derWelt und
wird seit 1994 verliehen.Mit der Aus-
zeichnung ehrt die Deutsche Phono-
Akademie, das Kulturinstitut des Bun-
desverbandes derMusikindustrie e.V.,
jährlich die herausragenden und er-
folgreichsten Leistungen nationaler
und internationaler Klassikkünstler.
Wie in den vergangenen Jahrenwer-
den auch in diesem Jahr zahlreiche
Größen der Klassikwelt bei der Verlei-
hung des DeutschenMusikpreises
EchoKlassik am 2. Oktober imKon-
zerthaus Berlin erwartet. Das ZDF
überträgt die von ThomasGottschalk
moderierte Verleihung.

Singer Pur wird erneut mit einem
Echo Klassik ausgezeichnet.

Foto: Konzertagentur Esslinger

ADLERSBERG. Bevor der Regensburger
Kammerchor nach London reist, prä-
sentierte er in der nahezu vollbesetz-
ten Klosterkirche auf dem Adlersberg
vielfältige Alleluja-Vertonungen mit
Vokalsätzen, die von der Renaissance
bis in dieModerne reichten.

Am Beginn stand von Felix Men-
delssohn-Bartholdy mit seinem Opus
69,2 „Jauchzet dem Herrn alle Welt“.
Schon bei der Wiedergabe des vier-
stimmigen Chorsatzes, der am Schluss
bei „Ehre sei dem Vater“ ins Achtstim-

mige übergeht, offenbarte sich das ho-
he Niveau der Vokalisten. Technisch
souverän und stilsicher gestalteten die
Sänger und die aus dem Chor heraus-
tretenden Solisten die Vokalkomposi-
tionen von Henry Purcell, Per Gunnar
Petersson und das „Tebe pojem“ (Te
Deum) von Sergej Rachmaninow, wo
Petra Baumgartner ihren hellen Sop-
ran über leisen Chortönen erklingen
ließ. Temperamentvoll und mit ausla-
dender Zeichengebung führte Angeli-
ka Achter die Sänger, wurde besonders
die Darstellung von Tschaikowskis
„Chwalite“ (Lobet dem Herrn) aus der

von ihm in Noten umgesetzten Litur-
gie zu einem Hörgenuss. Stets textver-
ständlich singend, gelang dem Chor
auch eine volltönende und heterogen
im Klang ausgearbeitete Darstellung
von Bruckners „Virga Jesse“.

Die gepflegte Auswahl vom Drama-
tischen her ist ein Markenzeichen des
Chores und seiner Leiterin. Die präzise
Klangformung und dichte Linienfüh-
rung durch Achter konnte man bei
dem von rhythmischen Verschiebun-
gen der Oberstimmen geprägten Vor-
trag des „Alleluja delle pietre dure“ aus
der Feder von Jaakko Mäntyjärvi gut

nachvollziehen. Eine Spur zu massiv
agierten die Bässe bei den verströmen-
den Melodiebögen der drei Motetten
von Johannes Brahms. Mit deklamato-
rischer Genauigkeit boten die Sänger
noch fein abgestimmte Klangmi-
schungen von John Taverner, Kurt
Bikkenbergs, Leonard Cohen und
überzeugten auch mit der Darbietung
des „Alleluja“ von Randall Thompson.

Dynamisch expressiv dargeboten,
erzeugte Rheinbergers sechsstimmiges
Abendlied als Zugabe schließlich
mächtig dröhnende Steigerungen und
herzlichen Publikumsbeifall.

Tschaikowskis „Chwalite“war reinerHörgenuss
KONZERTDer Regensburger Kammerchor sang in der Klosterkirche Adlersberg das Alleluja in vielfältigen Vertonungen
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VON ULRICH ALBERTS, MZ

REGENSBURG. Vor 70 Jahren wurde er
in Auschwitz ermordet: Pater Maximi-
lian Kolbe, Franziskaner-Minorit und
Mitbegründer der katholischen Orga-
nisation Militia Immaculatae, die
nach dem Ende des Ersten Weltkriegs
ein eigenes Missionszentrum erbaute.
In Niepokalanów vor den Toren War-
schaus gewährte er im 2. Weltkrieg
2300 Juden sowie polnischen und uk-
rainischen, griechisch-katholischen
Flüchtlingen Zuflucht. Deshalb wurde
er von der Gestapo verhaftet, opferte
sich später in Auschwitz für einen zu
Tode verurteilten Familienvater. Jo-
hannes Paul II. sprach ihn 1982 heilig;
Rolf Hochhuth widmete ihm seinen
„Stellvertreter“.

Die vorletzte der sommerlichen Or-
gelmatineen in der Minoritenkirche
nahm Norbert Düchtel zum Anlass,
des 70. Todestags Maximilian Kolbes
zu gedenken. Er stellte ein Programm
mit Komponisten des Franziskaner-
Minoriten-Ordens zusammen und lud
Vertreter dieses Ordens ein, mit denen
er seit seiner liturgischen Sozialisation
als Ministrant in Würzburg verbun-
den ist. Der Raum, dieMusik, die Gäste
– alles franziskanisch also.

Domspatzen gewohnt kompetent

Im Mittelpunkt des Programms stand
Giovanni Battista Fasolo, Organist, Ka-
pellmeister undKomponist in Sizilien;
in seinem wichtigsten Werk, dem An-
nuale von 1645, versammelte er alles,
was man so brauchte, um als Organist
gut durchs Kirchenjahr zu kommen.
Daraus hörte man knappe, helle,
freundliche Ordinariumsvertonun-
gen, alternierend mit einer Choral-
schola aufzuführen. Düchtel zur Seite
stand dabei die Schola Gregoriana
Franciscana, das heißt ein Quartett
ehemaliger Domspatzen um Marcus
Weigl, die sich mit gewohnter Dom-
spatzenkompetenz, mit angemessener
Expressivität und intonationssicher
einbrachten. Diese Alternatim-Praxis
hat was für sich, sie lockert den Klang
auf, bringt Abwechslung gerade bei
textintensiven Stücken, wirkt aller-
dings wegen der damit verbundenen
Kleinteiligkeit auf Dauer etwas ermü-
dend, was besonders bei Fasolos Mag-
nificat, hier in die Messvertonungen
eingebaut, zu spürenwar.

Eine funkelnde Toccata

Mit weiteren Orgelstücken waren ver-
treten: Giulio Belli, um 1600 Kapell-
meister an Kirchen u.a. in Venedig, Pa-
dua, Assisi. Er hielt es nirgends sehr
lange aus, war aber eine „persona vir-
tuosa et molto honorata“ und ein „gi-
gante della polifonia“; Jozef Pantaleon
Roškovský, slowakischer Komponist,
Organist und Theoretiker zwischen
Barock und früher Klassik; und dann
quasi zumAuszug noch ein Stück vom
berühmten Padre Martini, seinerzeit
„in ganz Europa als der tiefsinnigste
Theorist“ (Charles Burney) angesehen,
aber auch durchaus mit Hang zur Pra-
xis. Quirlig und funkelnd kam seine
Toccata daher, orgelpunktselig, als
hätte sich Perotin ins 18. Jahrhundert
verirrt.

Matinee
für einen
Märtyrer
ORGELProf. Norbert Düchtel
widmete sein Konzert Pater
Maximilian Kolbe.
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VON RANDOLF JESCHEK, MZ

Ehemalige Domspatzen singen in der
Schola Gregoriana Franciscana.

REGENSBURG. Der Sängerkrieg in der
Biogasanlage, die Kreuzigung vor dem
Atomkraftwerk: Kräftige, moderne
Bilder werden gesucht für das Verlo-
rensein des Einzelnen, für die Vorstel-
lung des Unfassbaren. Über Richard
Wagner lesen Sie an anderer Stelle,
über Roger Wagner, einen britischen
Künstler, dessen Bild „Menorah“ die
drei Kreuze in ein kahles Feld vor den
Kühltürmen von Didcot projiziert,
hier: Sechs dicke Türme, in der Mitte
ein schlanker siebter, dicker weißer
Rauch, der von diesen symbolischen
sieben Kerzen des jüdischen Leuchters
aufsteigt. Das Judentum als Folie für
das Christentum, die Atomkraft als
unser Kreuz? Viel Stoff zum Weiter-
denken. RogerWagner, Jahrgang 1957,
zeigt in seinen Gemälden und auch
den kleinen Drucken einfache Bilder
von überraschender metaphysischer
Kraft. Modernes und Altes verquickt
sich, christliche Glaubenswahrheiten
sind dargestellt – und werden im Bild
gefilmt undmit demHandy geknipst.

Zwei bekannte Glaskünstler

Roger Wagner und neun weitere briti-
sche Künstler, darunter auch Schot-
ten, zeigen ihre Werke anlässlich der
900-Jahr-Feier der ersten Altarweihe
der Schottenkirche St. Jakob im Jahr
1111. Der Kreuzgang der Schottenkir-
che lohnt allemal schon einen Besuch.
Jetzt bietet er auch noch „Einblicke in
die Britische Kunst heute“, wie die
Ausstellung heißt, die die Kunst-
sammlungen des Bistums Regensburg
zusammen mit dem Priesterseminar
St.Wolfgang realisierten.
Hermann Reidel ließ seine Verbindun-
gen zur Partnerstadt Aberdeen spielen
und lud Künstler ein, die sich mit
christlichen Themen beschäftigen
oder/und für den Kirchenraum arbei-
ten. So gibt es große Entwurfsskizzen
von Thomas Denny, einem der führen-
den britischen Glasmaler, dessen Wer-
ke so berühmte Kirchen wie Durham
Cathedral und Hereford Cathedral
schmücken. Feine Farb-Licht-Wirkun-
gen, scheinbar unspektakuläre Kom-
positionsweisen machen den Zauber
dieserWerke aus.

Noch ein anderer Glasmaler, Mark
Cazalet, ist vertreten, der ebenfalls bib-
lische Erzählungen in die Gegenwart
übersetzt, aber nicht radikal, sondern
in überkommener Bildersprache. Sei-
ne runden Glasbilder wirken auch in
der Farbigkeit altertümlich. Eine klei-
ne Ölstudie dagegen zeigt viel Witz:
„Auszeit des verlorenen Sohnes“, der
mit Rucksack, Discman (90er Jahre!)
Baseball-Cap, Reiseführer und Sonnen-

brille unterwegs ist. Zwei Zeichner
sind dabei, Peter Howson, der im bos-
nischen Bürgerkrieg offizieller briti-
scher Kriegsmaler war und traditio-
nell mit Weißhöhung zeichnet, und
der Schotte George Edward Collier, der
mit merkwürdig menschenleeren Fe-
derzeichnungen aus Aberdeen hier
eher illustriert. Als Illustratorin ver-
steht sich auch Benita Denny mit ih-
ren farbigen Momentaufnahmen
christlich bedeutsamer Szenen.

Alle Gesichter von Nicholas Myn-
heer ähneln einander, ob gemalt oder
in Kalkstein skulptiert. Vereinfacht,
Augen groß und schräg, Gestalten wie
bei Barlach. Trotzdem überzeugen „Si-
mon und Jesus“, wie sie gemeinsam
das Kreuz tragen. Brian Grassom aus
Aberdeen arbeitet mit reinen Formen
als Bildhauer. Mit Titeln wie „Being

and Beauty“, einer Verschmelzung von
Quader und Kugel in Blau und Gelb,
schwingt durchaus auch die britische
Tradition der Line of Beautymit.

Farbgrammatik aus 44 Gemälden

Wie große Skulpturenmuten die riesi-
gen Gemälde von Richard Kenton
Webb an, der mit Farben experimen-
tiert, besser mit Farb-Formen, colour
forms.Mit reinen Pigmentenwill er ei-
ne Farbgrammatik von 44 Gemälden
erstellen, kombiniert mit 22 Skulptu-
ren. Hier zu sehen: Orangeness von
2010. John Bellany, einer der einfluss-
reichsten zeitgenössischen Maler
Schottlands, fand vielleicht das
schönste Icon dieser Ausstellung: ei-
nen Christus, sehr bunt, in Halbfigur
von oben gesehen, sehr traurig, mit
den Farben derWelt gemalt.

Alte und neue Bilder für die
Wahrheiten des Glaubens
AUSSTELLUNG In der Kirche St.
Jakob ist zeitgenössische re-
ligiöse Kunst zu sehen. Zehn
schottische und englische
Künstler zeigenMalerei auf
Glas und Leinwand.
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VON CLAUDIA BÖCKEL, MZ

John Bellanys Bild „Cruxifiction“ zeigt einen sehr bunten und sehr trauri-
gen Jesus Christus. Foto: altrofoto.de
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WEIHE VOR 1000 JAHREN

➤ Die Ausstellung ist bis zum 3. Okto-
ber im Kreuzgang von St. Jakob zu se-
hen.
➤ Geöffnet ist sie täglich außer Montag
von 12 bis 17 Uhr. Der Eintritt ist frei.
➤ Anlass der Ausstellung ist das Jubilä-
um derWeihe 1111.
➤ Die Schottenkirche St. Jakob war die

Klosterkirche der irischenMönche, die
sich im 11. Jahrhundert in Regensburg
niedergelassen hatten.
➤ Da die irischen Mönche im Volks-
mund Skoten genannt wurden, heißt die
Kirche bis heute Schottenkirche.
➤ Eröffnetwurde die Ausstellung von Bi-
schof Gerhard LudwigMüller.
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